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etwa 90 Kilometer oon biefern entfernt, beginnenb tn ber
©egenb fübtid^ Duebec ; bie Brette biefe!®iftrilte§ fcßwanft
gwifcßen wenigen Rimbert guß unb 20—30 Kilometern.
®a! Material wirb tn gewaltigen Sagebauen gewonnen,
wobei bie tieffte ©rube etwa 75 Meter tief ift. Von
ber gefamten geförberten Maffe fommen ungefähr 30
oom $unbert nocß §anbfcßeibung auf bie §albe; ber
Oleft non 70 nom fpunbert enthält 2—12 oom $unbert,
im ©urcßfcßnitt 472 oom Gumbert Ifbeft. In! bem fo
geficßteten Material gewinnt man unter Umftänben burcß
Klauben gute Verfauf!probulte, wäßrenb ber fReft fein-
fien! gerïleinert werben muß Man bläft bann in ben

lufberettungen ben weisen ©etpentinfiaub fort, fo baß
ber Ifbeft al! meßr ober weniger reine! Material ju
rüchbleibt. ©! ift barum meilenweit alle! in weißen
©taub geßüllt ; in ber ©erweis unb in ©eutfcßlanb wäre
eine foteße Irt ber Verarbeitung ftßon wegen ber Ir«
beiterfeßutsgefehgebung unmöglich. Sei un! finb befon«
ber! bie Ifbeftminen in Boftßiaoo (©saubün«
ben) beïannt. ®ie ißrobultion oon Ifbeft ift innerhalb
ber einzelnen gaßte großen ©n&wanfungen unterworfen,
wa! Durch bie unregelmäßige Verteilung be! Ifbefte!
auf bie Sagerftätien bebingt ift; infolgebeffen roecßfelt
auch ba§ ©rträgnü ber Ifbefibergwetfe.

Sie greife für Ifbeft rieten fiel! hauptfäcßlicß na®
feiner ©pinnarbeit, bie wieber abfängt oon ber Sänge
ber gafern; blauer Ifbeft ift tangfaferiger, al! weißer
unb wirb bat)er teurer begaßlt. Sie befien fanab ifdjen
©orten fofteten oor bem Kriege etwa 400 SoKar bie
Sonne, bie geringfiert nur 12 Sollar. ®iefe Baßten
haben fich bann aber nachträglich bebeutenb erßößt.
2If b eft ift ein begehrt er ©tof ffär bie eßemifeße
Qnbuftrie, ba§ Baugewerbe, Mafcßinenbau«,
Berg» unb §flttenwerfe, eteftrotecßnifche Qn»
bufirie ufw.

Oertumtowcsa.
SUsnionaloerSanD glatnerif^er ©ewerfieosreine.

Ser Vorftanb hat befcßloffen, bie Selegiertenoer«
fammlung auf ©onntag ben 6. Segember nac|
Sftäfel! einguberufen. Sa! Imuptgefcßäft wirb ber In«
trag be! DrganifatlonÜomitee! auf unbefriftete Ber«
fcßiebwng ber © eroerbeauSfiellung 1926 fein.

Umftkâeac*.
f ®re#ifer»i8ifter 3®l- Martin fîeBer in Sieh!»

leiben ftarb nach fernerer Kranlßeit am 22. Dftober
im liter oon 52 Qaßren.

f S|e»lar Kstßn, £)rc?eI6ß«ee. Im 23. Dftober
ftarb tn Männeborf Sßeobot Kußn» ber Inhaber be!
bebeutenbftenOrgelba«gef^äfte§ber©d!weig
im Itter oon 60 Qaßren.

f Ingenieur ©intim ©intimeit in Ijüritß ftarb
am 24. Dftober int Itter oon 53 Qaßren. Über feinen
Seben§gang entnehmen wir ber „ßfirießet tßoft" folgenbe
Mitteilungen: ,,©r war Seilbaber ber weltbefannten
Bauunterneßmung ©imonett & @0. ©er Vetfiotbene
flammte au§ bem bünbnerifeßen Sorfe 3ilti§, machte
feine QngenieurfiuMen an ber ©ibgenöffifeßen Seehntfcfjen
.fpoebf^uie in gtmeß. Bon 1906 an arbeitete er all
felbftänbiger Unternehmer an größeren Saßn« unb Kraft«
werfbauten im Qu« unb Itülanb. Mit ber befannten

Baufirma 3. ©uter baute er Me iRormalfpurbaßn Ifti«
©ßioaffo unb fpäter bie 50 km lange fcßmalfpurige
©ento Vaüibaßtt. 3n ben fahren 1915—1919 leitete

er gabrifbauien in Beapel unb eine große SBafferfraft«
anlage oon 36,000 PS im loftatöl. 1920 wichet tu bie

©eßweig gurücfgefeßrt, übernahm er al! Mitinhaber ber

girma ©uter & @0. ben SrucfftoKen Klofter!»Kübli!
ber Bünbnerifeßen Kraftwerfe, fpäter größere Bauten
im SBäggital. 1924 warb ber girma ein So! be! Kraft»
werfe! Barberine übertragen, gemeinfam mit bem Unter«

nehmer Sofinger & ©0. in gürieß. Sie leiste große Ir«
beiüübertragung, bie ber Berftorbene erlebigte, war ber
Umbau bei' großen Viabufte! ber ©cßwetgerifchen Bun«

besbahnen bei ©ranbfep in ber 9läh« oon greiburg im

legten grühlMg. Sie ©4®®iä oerliert tn ©imon ©imonett
einen überaus tüchtigen Vertreter feine! Berufe! unb
einen ihrer fähigften Bauunternehmer."

f Bauunternehmer ©ottlieb greg«BoßIer in laran
ftarb am 25. Dftober im Itter oon 67 fahren.

f Simmermeifter ^ofef MiKer In ShernslI (Bafel«

lanb) ftarb am 29. Dftober im Itter oon 73 fahren.

SBafferoerfreMCfi unb SJßfferoet'Iufte. (Korr.) Ii!
©rgänpng gu ben jüngft in biefem Blatte erfchienenen

Iu!führungen mögen auch bie ©rfahrungen ber ©tabt

Stettin bleuen: „©(hon einmal war ba§ alte SBaffet«

werf im Infang ber 1890er Qahre an ber ©renge fetner

Seiftung!fähigfeit angelangt, unb gwar ttauptfâcfîûd; in«

folge übermäßiger SBaffetoergeubung, bie bureß bie eigen«

artige Mo.ffergtnëberechnung (für feben heilbaren Baum,
für febe Kütße, SBafferflofett, Babegimmer, Söaf^fü^e,
ferner jebe! unb SBagen Mf. 3.50 per gaßr;
na^ Sßaffermeffern würben 8 Bf- per m» beregnet)
nos| begünftigt würbe. @§ würbe be!halb im 3aßre
1893 mit ber ©tnführung oon Sßaffermeffetn begonnen,
bie im grühiaßt 1896 beenbigt war. ®er BBaffergln!
würbe für auswärtige ©runbftüdfe auf 20 Bf-» fö*
ßeimifsße auf 8 bi! 12 Bf- (1® .£>öße be! Verbrauch!)
unb für offenließe gwedfe auf 10 Bf- P« feftgefeßt.

(jeßre 1892/93 hatte ber maximale Verbrauch 189 1

unb ber burcßfchnittlicße 129 1 per Sag unb Kopf ber

Beoölferung betragen. 5Racß ©infüßrung ber 2Baffer«

meffer oerringerte fidß ber Verbrauch nach unb nach auf

92 bi! 95 1 im Maximum unb 64 bi! 72 1 im Sarah«

feßnitt pro Sag unb Kopf. ®er ©efamtwafferoerbrauch
betrug int VecßnungSjabr 1904/05 4,895,271 ml Bei

ber Betrachtung ber SE8afferoerbraudh!jiffern ift gu _be«

rücfnätügen, baß in ber ©tabt oerteilt 77 öffentliche

Straßen« unb ©runbwafferpumpen unb eine feßr große

Ingaßl oon auf ben ©runbftüden felbft

oorßanben ftnb.

Iuto0ê«»@^wel|eïfttt§. ®er näcßfte Kur! ber lu«
togen ©nbreß I.=@. Jorgen für ißre Kunben unb

weitere Qntereffenten finbet oom 16.—18. Booember
ftatt. Vorführung oesf^iebener Ipparate, Siffou! unb

eleftrifcße Sicßtbogen »©eßweißung. Verlangen ©ie bfl!

Brogratnin.
Defkrrei^if^er -palpuäftthrjoll. SEßie tn SBien oer«

tautet, ift bie ©infüßrung eine! Iu!fußrgoGe! auf lunb«

ßolg in ber ^öße oon 3 ©olblronen für ben geßmeter

geplant. Stoß bem feßon büßet befteßenben Iu!fußr«
oerbot ftnb große Mengen Vunbßotj in! Inllanb gc«

wanbert, fobaß oiele öfterreishifeße ©ägen ißren Betrieb

ftillegen mußten, ba fte infolge ber oom Iu!tanb gc

jaßlten ßößeten greife nic^t genügenb Material gur Ber«

arbeitung erhielten. (,Mational»3lS-")-

Sifefdtllf,
©eßmeij. SeIep|ott«ll«eßltt^ 1925/26, Verlag f>#

wag, Bern. B®^ lö gr.
Stefe! für jebe gefdhäftli^e Unternehmung unentbeßr«

ließe ©antmelwer! ber 150,000 Infcßtüffe fämtli^er gtrw

7000 Drtfcßaften ber serf^tebenen Sefepßonneße ber
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etwa 30 Kilometer von diesem entfernt, beginnend in der
Gegend südlich Quebec ; die Breite dieses Distriktes schwankt
zwischen wenigen hundert Fuß und 20—30 Kilometern.
Das Material wird in gewaltigen Tagebauen gewonnen,
wobei die tiefste Grube etwa 75 Meter tief ist. Von
der gesamten geförderten Masse kommen ungefähr 30
vom Hundert nach Handscheidung auf die Halde; der
Rest von 70 vom Hundert enthält 2—12 vom Hundert,
im Durchschnitt 4'/s vom Hundert Asbest. Aus dem so

gesichteten Material gewinnt man unter Umständen durch
Klauben gute Verkaufsprodukte, während der Rest fein-
stens zerkleinert werden muß Man bläst dann in den
Aufbereitungen den weißen Serpentinstaub fort, so daß
der Asbest als mehr oder weniger reines Material zu-
rückbleibt. Es ist darum meilenweit alles in weißen
Staub gehüllt; in der Schweiz und in Deutschland wäre
eine solche Art der Verarbeitung schon wegen der Ar-
beiterschutzgesetzgebung unmöglich. Bei uns find beson-
ders die Asbestminen in Poschiavo (Graubün-
den) bekannt. Die Produktion von Asbest ist innerhalb
der einzelnen Jahre großen Schwankungen unterworfen,
was durch die unregelmäßige Verteilung des Asbestes
auf die Lagerstätten bedingt ist; infolgedessen wechselt
auch das Erträgnis der Asbestbergwerke.

Die Preise für Asbest richten sich hauptsächlich nach
seiner Spinnarbeit, die wieder abhängt von der Länge
der Fasern; blauer Asbest ist langfaseriger, als weißer
und wird daher teurer bezahlt. Die besten kanadischen
Sorten kosteten vor dem Kriege etwa 400 Dollar die

Tonne, die geringsten nur 12 Dollar. Diese Zahlen
haben sich dann aber nachträglich bedeutend erhöht.
As best ist ein begehrt er Stoffs ür die chemische
Industrie, das Baugewerbe, Maschinenbau-,
Berg- und Hüttenwerke, elektrotechnische In-
dustrie usw.

KautonalverSand glarnenscher GêwerSevsràe.
Der Vorstand hat beschlossen, die Delegiertenver-
sammlung auf Sonntag den 6. Dezember nach

Näfels einzuberufen. Das Hauptgeschäft wird der An-
trag des Organisationskomitees auf unbefristete Ber-
schiebvng der Gewerbeausfiellung 1926 sein.

vmâà«.
-ft Drechslemmster Jsh. Martin Keller in Wein-

selben starb nach schwerer Krankheit am 22. Oktober
im Alter von 52 Jahren.

î Theodor àhn, Orgelbauer. Am 23. Oktober
starb in Männedorf Theodor Kühn, der Inhaber des

bedeutendsten Orgelbaugeschäftes der Schweiz
im Alter von 60 Jahren.

î Ingenieur Simsn Simonett in Zürich starb
am 24. Oktober im Alter von 53 Jahren. Über seinen

Lebensgang entnehmen wir der „Züricher Post" folgende
Mitteilungen: „Er war Teilhaber der weltbekannten

Bauunternehmung Simonett â Co. Der Verstorbene
stammte aus dem bündnerischsn Dorfe ZMs, machte
seine Jngenieursiudien an der Eidgenössischen Technischen
Hochschule in Zürich. Von 1906 an arbeitete er als
selbständiger Unternehmer an größeren Bahn- und Kraft-
werkbauten im In- und Ausland. Mit der bekannten

Baufirma I. Guter baute er die Normalspurbahn Asti-
Chivaffo und später die 50 à lange schmalspurige
Cento Vallibahn In den Jahren 1915—1913 leitete

er Fabrikbauà in Neapel und eine große Wasserkraft-
anlage von 36,000 im Aostatal. 1920 wieder in die

Schweiz zurückgekehrt, übernahm er als Mitinhaber der

Firma Suter S. Co. den Druckstollen Klosters-Küblis
der Bündnerischen Kraftwerke, später größere Bauten
im Wäggital. 1924 ward der Firma ein Los des Kraft-
werkes Barberins übertragen, gemeinsam mit dem Unter-

nehmer Losinger â Co. in Zürich. Die letzte große Ar-
beitsübertragung, die der Verstorbene erledigte, warder
Umbau des großen Viaduktes der Schweizerischen Bun-
desbahnen bei Grcmdfey in der Nähe von Freiburg im

letzten Frühliüg. Die Schweiz verliert in Simon Simonett
einen überaus tüchtigen Vertreter seines Berufes und
einen ihrer fähigsten Bauunternehmer."

-ft Bauunternehmer Gottlieb Frey-BsWer in Zsmu
starb am 25. Oktober im Alter von 67 Jahren.

-ft ZimmermeMer Josef MWer w THerwU (Basel-

land) starb am 29. Oktober im Alter von 73 Jahren.

WksserveàK«ch und Wssservêàste. (Korr.) Als
Ergänzung zu den jüngst in diesem Blatte erschienenen

Ausführungen mögen auch die Erfahrungen der Stadt
Stettin dienen: „Schon einmal war das alte Wasser-
werk im Anfang der 1890er Jahre an der Grenze seiner

Leistungsfähigkeit angelangt, und zwar hauptsächlich in-

folge übermäßiger Wasservergeudung, die durch die eigen-

artige Wasserzinsberechnung (für jeden heizbaren Raum,

für jede Küche. Wasserklosett, Badezimmer, Waschküche,

ferner jedes Pferd und Wagen Mk. 3.50 per Jahr;
nach Wassermessern wurden 3 Pf. per berechnet)

noch begünstigt wurde. Es wurde deshalb im Jahre
1893 mit der Einführung von Wassermessern begonnen,
die im Frühjahr 1896 beendigt war. Der Wasserzins
wurde für auswärtige Grundstücke auf 20 Pf., für ein-

heimische auf 8 bis 12 Pf. (je nach Höhe des Verbrauchs)
und für öffentliche Zwecke auf 10 Pf. pro festgesetzt.

Im Jahre 1892/93 hatte der maximale Verbrauch 189 I

und der durchschnittliche 129 I per Tag und Kopf der

Bevölkerung betragen. Nach Einführung der Wasser-

meffer verringerte sich der Verbrauch nach und nach auf

32 bis 95 I im Maximum und 64 bis 72 t im Durch-

schnitt pro Tag und Kopf. Der Gesamtwasserverbrauch
betrug im Rechnungsjahr 1904/06 4,895,271 Bei

der Betrachtung der Wasserverbrauchsziffern ist zu be-

rückstchtigen, daß in der Stadt verteilt 77 öffentliche

Straßen- und Grundwafferpumpen und eine sehr große

Anzahl von Privatbrunnen auf den Grundstücken selbst

vorhanden sind.

Autogeu-SchweWrkurs. Der nächste Kurs der Au-
togen Endreß A.-G. Horgen für ihre Kunden und

weitere Interessenten findet vom 16.—18. November
statt. Vorführung verschiedener Apparate, Dissous und

elektrische Lichtbogen-Schweißung. Verlangen Sie das

Programm.
OestêrrêèchWer Holzausfuhrzoll. Wie in Wien oer-

lautet, ist die Einführung eines Ausfuhrzolles auf Rund-

holz in der Höhe von 3 Goldkronen für den Festmeter

geplant. Trotz dem schon bisher bestehenden Ausfuhr-
verbot sind große Mengen Rundholz ins Ausland ge-

wandert, sodaß viele österreichische Sägen ihren Betrieb

stillegen mußten, da sis infolge der vom Ausland ge-

zahlten höheren Preise nicht genügend Material zur Ver-

arbeitung erhielten. („National-Ztg.").

Liàaà«
Schweiz. Telephon-Adreßbuch 1325/26. Verlag Hall-

wag, Bern. Preis 15 Fr.
Dieses für jede geschäftliche Unternehmung unentbehr-

liche Sammelwerk der 150,000 Anschlüsse sämtlicher Ma
7000 Ortschaften der verschiedenen Telephonnetze der
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Balata-Riemen

Leder-Riemen

Techn. - Leder

Schmeiß ift foe&en mieber in geötegener Stulfiatiung er»

fdjienen. Sie praftifehe 9lnlage mit atphaktifch«: ©in»

rethung ber Drtfct)aften in einem einzigen Baitb erleichtert
&a! atuinmernfuchen bei auswärtigem Selephonoetfelp
gan$ bebeutenb. Qwbem mirb bal rafche luffuckn buret)
ein feittictje! ©riffregifter mefenttic!) unterftfifct, auch bas

3lu!fcheiben ber großen Stäbte in einen befonberen Seil
hatten mir für praftifdtj. gür -JladfjfchtagepiecEe fmb in!»
befonbere bie beigegebenen ©tabipläne mit ihren ©traßen»
oerjei^niffen nü^tich- üftadj mie cor enthält bal auch
ail Drtllejifon bienenbe 9Berî bie ißoftfchscfnummew
ber £etephon=2:ei{nehmer. SBic^tig ift bie Beruflangabe
bei jeber Stbreffe.

SaubfSge'Sorlßgett. $eft VI ber genfierbtlber oon gr.
£>ribar. VßreiS gr. 2.20. Verlag: Bushtpnbtung
ber eoangelif^en ©efellfdjaft St. ©atten.
®ie Vortagen 1—6 unb bie bap gel)örenben Seite

bil Seite 8 bienen pr ©rftetlung einel Sampenfchirmel.
fflach ben Bortagen 10—12 läßt fielt ein breiteitiger
(Schirm für eine Stehlampe oerfertigen, genaue Intet»
tung für beibe ift beigefügt, aber auch all gen ft er»
bit ber îommeri 9ir. 1—6 unb 10—12 in Betracht
©inen geübten Saubfägter muß el bireft reiben, biefe flotten
Silber, nadj Sdjerenfchnitten oon ©tp SBüirner, aulp»
arbeiten, bie feinen Silber bringen otel Anregung, atl
genfterbitber metben fie fäpnen ©cïjmucf bitben unb bie

Sampen jebem gimmer pr gierbe gereiàen. IHerbtugl
ftellt biefel £>eft größere atnfprüdje an bie JÜunftfertig»
feit atl bie früher erfchtenenen 9lr. 1—5, bafür aber
wirb auch'bie Befrtebigung naclj gelungenem SBerf eine

umfo größere fein. Unfere baftelnbe gungmannfcf)aft
möchten mir p biefer funftgemerbtidjen Betätigung fet)t
ermuntern.

fRiitiîtnger, 3o|smn Qaïob, Sstgtfmd) auf einer Steife
nacf) 9?orbamerifa int 3ß|«e 1823. fieraulgegeben
unb mit einem 9tad|roort oerfehen oon ®r. SB alter
ÛJÎufég. Biertel Bänbdtjen ber ©chmeijer 3Jiemotren=

bibtiothef. 118 Seiten, ft. 8». 1925. @eb. gr. 3.80.
Drett güßti Bertag in 3iiri

©in teijeiibel ©efctjenf für greunbe ber SÜutturg®»

fehlte. ®ie S^itberung einer 3tmerifa»Beife, mie fie
cor tpnbert fahren »onftaiten ging, ootl intereffanter
Befcijreibungen unb ©rlebniffe, mel^e in ihrer ©efamt»
heit ein föftlidhe! Btlb jener entfehmunbenen Slttoäterjeit
«geben. — gntereffenten: greunbe merfmürbiger
iReifebefdjteibungeti, titerarifche geinfehmeefer. mette Greife,
bie ftet) für kfdjreiknbe ûjîemoirenmerfe intereffieren.

2lu§ bem aiactjmort bei ^eraulgeberl: ®em
heutigen Sefer ift ba§ Sagebuct) biefer SHeife ein uner»
hoffter unb ükrrafchenb beuttiCh'er ©ruß au! jener Äletn«
weit ber Bergangenheit, beten füenntnil bem geroefenen
wie bem gegenmärtigen Sek« erft bie eigentliche fierjenl*
wärme gibt. 5îut im ®etait bei befetjeibenen Büchlein!
liegt ber ©tunb, roelhûlb el nach Jpnbert fahren «och
gntereffe finben fann. Seine ©injetheiten finb oft oon
einer merfmürbigen SHtuatität unb auch bie ©egcnftänbe
unb Borfäüe, beten Befdjreibung banißll einer gemiffen
ttaioen ükrfdjähung entfprungen fein mag, ergeben im
SWtjen heute ein Btlb, bal man mit mitflichent gntereffe
betrachtet. @1 ift bal bäurif^e Staunen cor bet ©rößc

Gegründet 1866

Teleph. S. 68.46

Telegr. : Ledergut

4694

unb Bietfatt ber Söelt teinter ben blauen Bergen, bal
un! einem Seil oon tRüttlingerl oergtlbten Blättern oor
ben Stufjeidhnungen bei nur gelehrten Schreiberl ben

Borpg geben läßt.

Sinei: „@m«nttet". Stoma«. 172 Seiten 8«.

©eheftet gr. 4.50» Seinroanbbanb gr. 6.—. — („®ie
Sieue Schmeiß" Drett gftßti Bertag in .gßnch)-
®iefel edhte, bi^terifche Äunftmerf, bal im Stoman»

SBettbemerb bei Drett güßti Berlagl mit bem 1. ißreil
bebaut morben ift, roirb man atl eine poetif^e Ber»
ftärung jener ftürmifdhen Siege roertfehä^en, bie unfer
Sanb burchgema^t unb noc| nid^t übermunben hat. 3n=
mitten bei gefeftf^afttiihen Urnroaubtungsprojeffel macht
ein ©injetner ben Berfuch, beiben fämpfenben Basteien
oerfiänbmäootl gerecht p met ben. Stul bem 2Ji«t bei
p ©nbe ©enfetil biefer $bee, atfo aul einer unerf^rodfen
erfampften Beutratität, ermä^fi bie ®ragi! biefel ©in«
jelfchidfatl. Selten finbet ftdj ein gewichtiger Seitgebanfe
oon fo retpoHem Sîetait umgeben unb burdhbrungen.
Sorgfältig mie bie Sei^wung bei Rethen, ift bie ©ha»
rafterifüf ber Bebenßguren. gn ber gleichen einfachen,
poetifdh bitbhaften Spraye metß Strnet fomoht ben Räuber
ber Qugenb madhprufen, all auf| bal Einnehmen bei
Sebenl, mie el ift, p betonen. ®ie flargeführte ©rph»
tung laßt ben ®ob bei gelben unb bie Sebenlfraft ber
,Sbee gleichermaßen gtaubmürbig erfdEjeinen. fein ^weifet,
biefer fraftootle ©rftting, ber bie Stulfi^t auf reiche fünf»
tige Seiftungen bei jungen Siebter! öffnet, oerbient bie

ganje 3tufmerffamfeit ber Siteraturfreunbe.

gtßtt Weng«. Bon © ft h e r Dbermatt. BooeEe.
(94 Seiten 8 ®). ©eheftet gr. 3.—, in Seinen qebunben
gr. 4.50. Drett güßti Bertag in ßürich.
®te Slooeüe „grau SSIÎenga" fpielt in bem an taub«

fctjaftttcher Schönheit unb Mtureßer ©igenart reichen
Bünbner Dberlanb unb ift oor allem auf ein fee£ifc|e!
Brobtem etngefieüt, auf bie ©ntmidftung bei Berhätt»
niffel ber aflutter p ihrem ermachfenen Sohn. 9Bie
biefe ^o^ftetjersbe, ftarfe, leibenfchafttich empfinbenbe
grau -erft faft pfammenbrid^t unter ber ©nttäufdhnng,
ben einjigen ©oh« an aHenfdhen unb Sebenlmege oertieren

p muffen, bie ihn feiner inneren Befltmmung entfremben,
— mie fie bann ihr ©efütjl erjieht unb buret) bie rieh»
tige ©infteltttttg ft<h unb beut Sohn hilft — biefe! „Stirb
unb SBerbe!" etaer SJiutter roächft in! attgemetn ailenfch»
liehe empor unb macht uni bie SRooelle boppett mertooU.

1« te $wfe- — Sft Me freife.
f?ai«i.

NB. SBetrlaœfê«, S£emfc§= ««& ürbsitSgefKile œetbes
unter biefe Subtil »teil ßäjfg«®sitrate« ; bemttige In^eißeB
geböten in ben bei Blattei. — ®en gragen,
œel^e eKf^ei««« folten, rooHe man 50 ®t8.
In Masten (füt gufenbung bes Offelten) unb menn bie gfrage
mit Äbteffe bei gsageftettesl esfdjeinen foß, 20 ©48. beilegen.
ISen» feine SR««!«» œttgsféicft »eel«. f«M bie Ifrage
Kiriüt anfflettontmm »etsr«,

705. SBei hätte tranSportuble «Sctltesfäge, ©pftem MftHer,
ge6rauct)t aber in gutem 3«fta«b, abzugeben, fomie Heine Umoerfat«
raafdjine für gol^bearbeitung son Sa|«eut» gebraucht aber get
ermaßen? Offerten unter «hifßce 705 an bie @peb.

Fabrik,15,
G.iitft.6
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Schweiz ist soeben wieder in gediegener Ausstattung er-
schienen. Die praktische Anlage mit alphabetischer Ein-
reihung der Ortschaften in einem einzigen Band erleichtert
das Nummernsuchen bei auswärtigem Telephonserkehr
ganz bedeutend. Zudem wird das rasche Aussuchen durch
ein seitliches Griffregister wesentlich unterstützt, auch das

Ausscheiden der großen Städte in einen besonderen Teil
halten wir für praktisch. Für Nachschlagezwecke sind ins-
besondere die beigegebenen Stadtplane mit ihren Straßen-
Verzeichnissen nützlich. Nach wie vor enthält das auch
als Ortslexikon dienende Werk die Postschecknummern
der Telephon-Teilnehmer. Wichtig ist die Berufsangabe
bei jeder Adresse.

Laubsäge-Vorlagen. Heft VI der Fensterbilder von Fr.
Hnbar. Preis Fr. 2.20, Verlag: Buchhandlung
der evangelischen Gesellschaft St. Gallen.
Die Vorlagen 1—6 und die dazu gehörenden Teile

bis Seite 8 dienen zur Erstellung eines Lampenschirmes.
Nach den Vorlagen 10—12 läßt sich ein dreiteiliger
Schirm für eine Stehlampe verfertigen, genaue Anlei-
tung für beide ist beigefügt, aber auch als Fenster-
bild er kommen Nr. 1—6 und 10—12 in Betracht.
Einen geübten Laubsägler muß es direkt reizen, diese flotten
Bilder, nach Scherenschnitten von Ch, Wittmer, auszu-
arbeiten, die feinen Bilder bringen viel Anregung, als
Fensterbildsr werden fie schönen Schmuck bilden und die

Lampen jedem Zimmer zur Zierde gereichen. Allerdings
stellt dieses Heft größere Ansprüche an die Kunstfertig-
keit als die früher erschienenen Nr. 1—5, dafür aber
wird auch die Befriedigung nach gelungenem Werk eine

umso größere sein. Unsere bastelnde Jungmannschast
möchten wir zu dieser kunstgewerblichen Betätigung sehr
ermuntern.

RütMnger, Johann Jskob, Tagàch ems einer Reffe
nach Nordamerika im Jahre 1823. Herausgegeben
und mit einem Nachwort versehen von Dr. Walter
Muschg. Viertes Bändchen der Schweizer Memoiren-
bibliothek. 118 Seiten, kl. 8». 1925. Geb. Fr. 3.80.
Orel! Füßli Verlag in Zürich.
Ein reizendes Geschenk für Freunde der Kulturge-

schichte. Die Schilderung einer Amerika-Reise, wie sie

vor hundert Jahren vonstatten ging, voll interessanter
Beschreibungen und Erlebnisse, welche in ihrer Gesamt-
heit ein köstliches Bild jener entschwundenen Altväterzeit
«geben. — Interessenten: Freunde merkwürdiger
Reisebeschreibungen, literarische Feinschmecker, weite Kreise,
die sich für beschreibende Memoirenwerke interessieren.

Aus dem Nachwort des Herausgebers: Dem
heutigen Leser ist das Tagebuch dieser Reise ein uner-
hoffter und überraschend deutlicher Gruß aus jener Klein-
weit der Vergangenheit, deren Kenntnis dem gewesenen
wie dem gegenwärtigen Leben erst die eigentliche Herzens-
wärme gibt. Nur im Detail des bescheidenen Büchleins
liegt der Grund, weshalb es nach hundert Jahren noch
Interesse finden kann. Seine Einzelheiten sind oft von
einer merkwürdigen Aktualität und auch die Gegenstände
und Vorfälle, deren Beschreibung damals einer gewissen
naiven Überschätzung entsprungen sein mag, ergeben im
ganzen heute sin Bild, das man mit wirklichem Interesse
betrachtet. Es ist das bäurische Staunen vor der Größe

Lsgrüncisi 1866

7slspb. : 8. 68.46

l'elsgr. : l-scisegut
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und Vielfalt der Welt hinter den blauen Bergen, das
uns einem Teil von Rüttlingers vergilbten Blättern vor
den Aufzeichnungen des nur gelehrten Schreibers den
Vorzug geben läßt.

EdM« Arnet: „Emsnue!". Roman. 172 Seiten 8°.
Geheftet Fr. 4.50. Leinwandband Fr. 6.—. — („Die
Neue Schweiz" Orell Füßli Verlag in Zürich).

Dieses echte, dichterische Kunstwerk, das im Roman-
Wettbewerb des Orell Füßli Verlags mit dem 1. Preis
bedacht worden ist, wird man als eine poetische Ver-
klärung jener stürmischen Tage wertschätzen, die unser
Land durchgemacht und noch nicht überwunden hat. In-
mitten des gesellschaftlichen Umwandlungsprozesses macht
ein Einzelner den Versuch, beiden kämpfenden Parteien
verständnisvoll gerecht zu werden. Aus dem Mut des

zu Ende Denkens dieser Idee, also aus einer unerschrocken
erkämpften Neutralität, erwächst die Tragik dieses Ein-
zelschicksals. Selten findet sich ein gewichtiger Leitgedanke
von so reizvollem Detail umgeben und durchdrungen.
Sorgfältig wie die Zeichnung des Helden, ist die Cha-
rakteristik der Nebenfiguren. In der gleichen einfachen,
poetisch bildhaften Sprache weiß Arnet sowohl den Zauber
der Jugend wachzurufen, als auch das Hinnehmen des
Lebens, wie es ist, zu betonen. Die klargeführte Erzäh-
lung läßt den Tod des Helden und die Lebenskraft der
Idee gleichermaßen glaubwürdig erscheinen. Kein Zweifel,
dieser kraftvolle Erstling, der die Aussicht auf reiche künf-
tige Leistungen des jungen Dichters öffnet, verdient die

ganze Aufmerksamkeit der Literaturfreunde.

Fwu Menga. Von Esther Odermatt. Novelle.
(94 Seiten 8 °). Geheftet Fr. 3.—, in Leinen gebunden
Fr. 4.50. Orell Füßli Verlag in Zürich.
Die Novelle „Frau Menga" spielt in dem an land-

schaftlicher Schönheit und kultureller Eigenart reichen
Bündner Oberland und ist vor allem auf ein seelisches

Problem eingestellt, auf die Entwicklung des Verhält-
nisses der Mutter zu ihrem erwachsenen Sohn. Wie
diese hochstehende, starke, leidenschaftlich empfindende
Frau erst fast zusammenbricht unter der Enttäuschung,
den einzigen Sohn an Menschen und Lebenswege verlieren
zu muffen, die ihn seiner inneren Bestimmung entfremden,
— wie sie dann ihr Gefühl erzieht und durch die rich-
tige Einstellung sich und dem Sohn hilft — dieses „Stirb
und Werde!" einer Mutter wächst ins allgemein Mensch-
liche empor und macht uns die Novelle doppelt wertvoll.

U« àêk HW§. — M «ê Pnstî.
MM«.

KL. Berka«fS-, T«Nfch- NKd Arbsitsgesuche werde«
unter diese Rubrik «icht KRfgKKsimne«; derartige Anzeigen
gehören in den ZAsêrsàtsil des Blattes. — Den Fragen,
welche „W«t«s Chiffré" erscheine« foAm, wolle man Ev MS.
in Marken (für Zusendung der Offerten) «nd wenn die Frage
mit Adresse des Fragestellers erscheinen soll, ZV Cts. beilegen.
Wsrm Zàs MasSe« «ttgsfHèSt weàN- ê«« die Frage
«icht «fgMSWW« W«d».

7VS. Wer hätte transportable Gattersäge, System Müller,
gebraucht aber in gutem Zustand, abzugeben, sowie kleine Universal-
Maschine für Holzbearbeitung von Laßueur, gebraucht aber get
erhalten? Offerte» unter Chiffre 7SS an die Gxpà

W,
SàTW
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